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Was Epictet gethan und Seneea geschrieben,-
Sieht man hier uiigelehrt und ungezwungen üben.

v. Hallen

Ueber den Zustand der Bewohner des

Schwelzer - Kantons Tesslsm
.-

—

I»-
' ··

".

Die Einwohner desTessiups sind überhaupt von mitt-
lerem Körperschlage,
Größe nicht selten ist« Die in den höhern sowol als jene
in den tiefern Gegenden sind von einein starken und festen
Körper-baue,der alle Strapazen erträgt. Man sieht vst
Saumer nnd Kurier, die Fässerund Sacke, nber 100

schwere Pfund an Gewicht, ganz spielend aus- und abla-

den, Weinlägels, von 32 und 40 Maß, wie Gläser an-

setzen , und daraus in langen Zügen trinken.
DEe Hautfarbe der Manns-personen unter dem Land-

volie ist viel brauner, als in der deutschen Schweiz, und
in einigen Berggegenden noch mehr, als auf dek Ebene·

jDieGesichtsziigesind unvergleichlich ausdrncksooller, als
Fa M denkscben Schweiz; allein dieser Ausdruck ist nicht
mmek

angenehm. Jene freoern, muntern und ehrwür-
Gcsjchter - ,

i
«

-

derheit in
man Jenseits der Alpen- Und mon-

deii diesseits in de

Goiihard entfernt.
»

um« den Werden-«M Ue Schönheit lange keine allge-
meine Gabe. Die Livinerinnen der höhernGegend-
die einigerDörserder Rioiekq Und

sind mit diesem Vorzuge etwas srepgkzzgerausgestattet;
in eine-n vorzüglichenGrade aber sind es die M « p« h «-

M Grade seltener, als man sich vPM

leriniien gewisser Gegenden. Mit allzustrengenArbei- s
-

(

obschon auch eine ausgezeichnete

den kleinen Kantonen, so häufigantrifft, wer--

von Bellinzona .

ten«·verschont,von allzuhiiusigeinGenusse des Weines und·
,

vorzüglichdes Weingeistes sich entl)al·tend,behalten sie,.
wenn schonMütter vieler Kinder, eine jugendliche Schön-
heit langer, als die deutschen Weiber. Manchemdche
te msn für eine Frau in ihren besten Jahren halten,
die schon langst Großmutter war. Diejenigen, welche
jene Bedingnisse nicht erfüllen wollen oder konnenjsind
alle der Umwandlung unterworfen, die man diirchgehends
bey den siidlichern Völkern des Erdtlieils wahrgenommen
haben will: nämlich,daßbel) noch frühem Alter ihre Züge
in die männlichen,meistens häßlich,übergehen.—- Man
bemerkt bey den Weibern des Kantoiis, und man behauptet
es auch von allen Italiens, eine stärkereund mannlichere
Stimme, als bey denen jenseitsder Alpen. Sie scheinen
aber damit sich selir zu gefallen, indem sie dem deutschen.

Frauenzimmer seine feinere, und, wie sie sichausdrücken,
Kinder- und Wiegenstimme zu einem Fehler machen.

In keiner andern Gegend der Schweiz wird man sos
viele übelgestaltete, taube und stumme Menschen wahr--

nehmen. Dieses muß den strengen Arbeiten der Weiber,.
die oft selbst noch am Tage ihrer Niederkunft die schwer-
sten Lasten auf ihrem Rücken bergan UUV bekgcibtragen,
der Ungeschicelichteitder HebammenUnd der schlechten
Kinderwartung überhaupt iUAeschMPEUwerden. Die
Mütter und das ganze erwachseneWeibervolkeiner Fami--
lie bleiben im FrühlingeUZIVHerbsteDen ganzen Tag vom

Hause entfernt, die kleinen Kinderandern Kindern ,- die

siehselbst-—kaum auf-echt WW «kvnnen,überlasse-nd.Ein
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großes Glück,wenn dieses ohne Verrenknngen, Eil-rückw-

gen- Verbrennung, Fallen u. s. f« eblåUft. Wie viele

Beyspiele hat man nicht, daß Schweine die Kinder in der

Wiege angepackt·,aufgefressen- Odet"ivenigstensstekk Vik-

letzt haben! Im Sommer nimmtman die kleinen Geschöpfe
mit aufs Feld. Allein- wie vielfaltig bleiben sie da, mit

unbedecktem Haupte- den seugenden Sonnenstrahlen, die

ihnen das Gehirn auskochen, nnd sie zu gehörlosen, statu-
men und völlig blödsinnigenMenschen machen, ausgesetztl
Die Kröpfe sind uur bep einzelnen und wenigen Gemein-
den eigentlich einheimisch, und so zu sagen erblich, von

der Luft- dem Trinkwasser und einer ärmlichenLebensart

herrührend.Man sieht äußerstselten von der Größe, wie

sie in Wallis und Savdyen vorkommen. Merkwürdiger

sind die vielen Kröpse, welche das Frauenzimmer, auch
das bürgerliche, bepm Gebären bekommt. Diese Verun-

staltung scheint immer häufiger zu werden.

Ein sehr hohes Alter erreicht der Tessiner überhaupt
nicht. Die meist nur nassen Winter, die allzngroßeUnbe- -

ständigkeitderWitterung im Frühlinge und Herbste, wo,

besonders in den Monaten Hornnng und November, schöne

Mauage plötzlichmit solchen, die jenen Monaten recht

anpassen, abwechseln, die strenge, unreinliche Lebensart-
das viele und schwere Essen, der iibermeißigeGenuss-es
Weines und Weingeistes, lassen ein hohes Alter nur««sel-

ten zu, ,Die-Wechselfjeber sind eine der hansigsten Krank-

heitennnd rassen viele Menschen weg. Auch die Fanlfieber
sind nichts Seltenes. Besondere Petheerung richten all-

jährlichdieStichfieber an.

Die wüste Insel.
(Fortseuung.)

«Nnch einigen Stunden fand der Kranke zum Ersten-

male seine Besinnung wieder. Mit großen Augen blickte

er um sich. Die ungewohnte Wärme des Feuers that ihm

wohl. Wer als Anselm konnte es angezündethaben? nnd

das frische Wasser neben ihm is— er erinnerte sichdeutlich,

daß seine Cocosschaaleleer, und er, trotz seines brennen-
den Durstes, nicht im Standegewesen, bis zu der nahen

Quelle zu schleichen. Wer als Anselm konnte die Schale

gefüllt haben? — Die Krankheit hatte seine Nerven ab-

gespanut, seinen stdrrischen Geist ubermältigtz er war ge-

kå.hrt. »Ich Werde sterben-« sagte er mit bebender Lip-

pe--.«dvchehe ich sterbe- Möchte-ichihm gern verzeihen;«

szoitte er diese Worte laut genug gespedcheu, hätte

Anselm sie vernommen, sicher weite der Milder-Gesinnte
herzt-gestürzt Aber sie wurden nur leise geflüstertxund

Hektor entschlummerte süß, eingewiegt von der-trösten-

denskuüellung, daß ein menschlichesWesen sich seiner
angenonrme-»,-

Als Anselmgewahrte, das Feuer werdebald erlöschen,

schlichenswlcvesksnüherundbemerkte mit großemPergnm

gen- daßHecin die Edeosschnlegeleert , und jetzt eines

erquickenden Schlosses du geniessen scheine. Sogleich füllte
er die Schale aufs neue, trug noch mehr Holz zum

Feuer, und begab sichdann wieder in seinen Hinterhalt-
weder Sturm noch Regen achtend. So trieb er es zweh

Tage, selten eine Stunde zu Befriedigung eigner Be-

dürfnissesich abmüssigend.Einen ganzen Holzstoß trug
er zusammen, damit, wenn der Kranke wieder zum Vor-

schein käme, er ohne Mühe des Fenerunterhalten könnte.
Am dritten Lage endlich hatte er die Freude- den fast

Genesenen zwar noch-wanckend, aber doch mit erneuten

Kräften, aus der Höhle treten zn sehen; ja, Hector schlich
schon selbst zum Bache, um seine Cocosschalezn füllen.
Auch Anselm bedurfte der Ruhe- nachdem er so lange,

vom»Negendurchneißt,für seinen Feind gewatht und ge-

arbeitet·hatte.Er kroch in seine eigene Höhle, und schlief,
Mit dem Bewußtseonrecht gehandelt zu haben, viele
Stunden hintereinander den süßestenSchlaf; Als er

endlich Umistestakfkerwachte, sah er eine Stange, dicht
vpk seiner Höhle in die Erde gepflanzt, und an der-Gange
flatterte ein breites Palmenblatt im Winde. Er scnzte,
rieb sichdie Augen, stand aus-»H-;enghin Und fand mit

einem Holze Worteawkcks gekritzect:
Ich danke dir-.

So vie-l hatte Heerde über«sich vermocht.
«

Nur den-

Feind anzureden konnte er sichnicht entschließen;aber daß
er gern mehr als Worte zum Danke geben wollte, bewies

ers bald; denn eines Morgens fand Anselm, mit nicht geritt-

gem Erstaunen, vor seiner Höhle eine Kiste stehen, diemit

allerleh nützlichenGeräthschaftenund Kleidungsstückenge-

nau zur Hälfte angefüllt-war. Hector hatte sieam Strande

gefunden, mit unsäglicherMühe anf die Insel geschafft,
und dort den Inhalt Stück vor Stute auf das-Gewissen-

hafteste getheilt. Sie schien das-Eigenthum eines Zim-
mermanns aus einem , ohne Zweifel gescheikekken-Schiffe
gewesen zu. sehn, und es befand sich nichts daeiu, was

für die Bewohner einer wüstenInsel nicht ein Schatzge-

wesen ware.

Die Hälfte dieses Schnees trug Heekot in der Nacht vor

Anselms Höhle,--hossend,ihm dadurch seine Pflege zu ver-

gelten. Aber Anselm achtete«das Palnienblatt mit den

Worten: ich danke dir- hoher-als diese Kiste. Es kam

ihm vor, als wolle Hecka lich mit ihm absinden. Der

Gedanke war ihm UnekkkckglichEr rührte kein Stück

voudent Geschenkkkkinn- sondern trug es mit einigem·

Unwillen zurück-fand Hector am Bache sitzend,
nnd stellte

die Kiste schweigendvor ihm nieder. Beyder Blicke trelfen

sich, nur nicht mehr so sinster wie vormals; Verlegenheit-
und WehMUth schienen darin zn keimt-fees

«

»

Als nun Anselm mit zögerndenSchritten lich entset-
’nen wollte, brachHeeer das Schweigen- »Sie beich«

sagte er trocken. — Mit nichten- etwiederte Anselm.
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»Ich habe sie gefundenain Meeresstrande.«
Soistfiedein. »

»Du hast mir Gutes gethan, ich Mußte M MUkeWi
Duhast mirfchon gedankt.· ,

»Hättest du sie gefunden, dU WUkVestsie such ge-

theilt haben.« « »
«

Ia- doch hattest ou die Halfte pou mi-
a n g enom me n? ,

-

Herrn-r fchivieg.-
Antworte mir auf dein Gewissen»

»Hab’ich doch in Todesnoth ein Labsal von dir ange-

nommeii.«

Nurin Todesnoth.
»

»Willst du init aus Rache eine unvergoltene Wohlthat
aufbürden2 «

Du- l)ast mich die Klip-pe11heraufge«zogen,

bist mir nichtssthuldig.
-

z-
,,Du hast der· Schlange den Kopfgeqnetschr. Wir wa-

ten guitt.«
Sollen wir denn so genau und ängstlich

einander nachrechnen2

»
,,Wollte Gott, es wäre anders, oder könnte anders

werden!«

O Hector, scheint es doch fast, Gott habe
das gewollt, als er uns so wunderbar zu- ..

sai,mm·enfi«ihzrte.
Vetter-schwieg uiid seufzte.« Anselm fuhr fort mit

.-beniegter Stimme-Z ’Mi-t der Pistole-in very-end

mir gegenüber stehen.

»An den KüstenAsiens , oljnnirichtigaufeiner Klippe,

fah ich zum Erstenniale dich wieder--

Ein neuer Lebenslauf hatfiir uns beyde

begonnen.
"

»Hier ist eine Cocosniiß mehr werth, als alle die

Kelmtuisse - Mit welchen ich, bisweilen vielleicht zur Un-

zeit ,« mich brüstete.
Hier ist ein Nagel kostbarer, als der Sta-

chel des Witzes, mit dein ich wol zwinng
vielleicht aus ue·bere.ilung, Manch-en ver-

Wlllldeke».
-

Eins Pan e. ies
"« «

.

die Bahn.
s

»

D gegenseitige Bekenntniß ebnete

«VerWWsse« fuhr Hector fort, ernst vor sich hin
schauend,»Ver1»ixknzsseentöwe m M t

·
F

·

"
,

" elttn N en en

die einander lieben kzinnt»»«
P ch i i Ich .,

Bisweilen, erwiederteAgsgkmlöst das Schick-.
sal wunderbar diewiiukjgenVerhältnisse.
»Wir sind die einzigen Bein-umle dieser Insel und

Müssen vielleicht hier sterben.«
- -

Wir könnten das Iauimerlebey Uns sprech-
selfektig erleichtern."

»Freylichi«ö«·iiutei"i’nur-datew:

·

Und warum-thun wir es nichte
»Weil der Beleidigte vergebens hvsstiidaßder"Schul-

dkge sein Unrecht bekennen werde.«

Welche-r--von.·-uns behden ist der Belei-

dig t e. —

.

«
«

»Ich bin es ! «-

.Jch.·!
-.··: »Nun jawir tbepde.« , « ;-

.-’U«UDWelcher sist des Schnitt-gez — Du
schweigst? —. Laß Uns Aue be rennent auchwir
be v d e.

-

»Wie es in allen solchen Handeln ask Fall zu seyn
pflegt.«- .

·

» Aufheizer legen sich dazwischen, reiner
ivi ljl lnach«g··ebe.n.»

«

, sz
"

""

.-

,,Eswird·ein Ehren-Punkt daraus; unddie Feindschaft
dauert ewig.« - «.

.

«

Aber jetztbewothenwir einen-Punkt der

Erde, auf dem der verdammte Ehren-Punkt
noch nichtheimischisL »

«

.,,Frehlich sollte- zwischen diesen Klippen Eintracht
herrschen-( -"

"

«·

v

s.

Die Herzen folltensich aufschließen.
«Wäre dieser Bach der Letliestroiu.«—-

»

Hastig ergriffAnselm eine CocoLschale,schöpfteWas-
ser aus. dem Bache, hielt die volle Schale hoch empor-

"

i

« , ·

sund a,"»den.alten ind m«
«

"- «.
sah ich im Vaterlande dich zum Letztenniale .

·sh Fe « einem fragenden Backe an

«

»Trink!« sagte Hektor, und Thranen stürzten aus

seinenAugen. Da brachen plötzlichauch bev Anselm

dieThtanen hervor und flossen in die Schale, die er zur
Halfte leerte-,dann sie

,

zitternd seinem Gegner reichte.
- Heeka Nah-Msie zitternd , nnd trank bis auf den leisten
Tropfen,und warf dieSchale hoch in die Luft, und

ehesie noch den Boden berührte, lagen behde einander
in den Armen, umklaninierten sichfest, und schluchzten
einer an des andern Halse. Jedem war eine schwere Last
vom Herzen·jgeivalzr,jeder fühlte sich freu- leicht Und

glücklich— ja glücklichsogar; denn der Augenblick-»in
welchemzwey gute Menschen, ihren Groll vertilgend- eitle-

- ander in die Arme sinken, verwandelt die diisterste Ein-
«

dde in einen freundlichen Garten. Von nun an waren

sie Brüder, bewohnten nur eine. Höhle, Und versüßten
einander das traurige Schicksal durch -l)ekö!fcheEintracht.
Bei-de vermieden anfangs inszihrenGespkschenihre vor-

maligen Verhältnissezu berühren-«Vvchbaid wurde auch
diese Vorsicht unnütz, und sie JMMM Ukchtbegreifen,"
wie es möglichgeiveseii-·«d«ßs"sp«?eMeinTgkeitensie so
hart zu entzwei-en vermochtem SIO siengen an darüber

zu spotten. Jeder nahlk jeFåkMVWUUSdie Schuld auf
sich, und das war der einzige PUUkk-dein fein Freund
widersprach. «-nglich.entdeckkmsie einander neue, gute
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Eigenschaften,"undfast tagtiihsfragtesiedek sichselbst im

Stillen: Wie konnte ichuneinen Freundsv lange verkennen?
.

.. Mit- vereintenksriiften sdes Mittels-sinnl- der Seele

erleichterten sie sichdas-Leben ,und,sannen-auf Rettungs-
Mittel. Daß nie ein-SchiffMk limden könne-schien lei-

der gewiß. Nicht einmal ein Boot durfte es wagen, der

schrecklichenBrandnng zu trotzen. Aber sie hatten in der

Kiste, die der Sturmcui-s Ufer geworfen, auch einealte
hundertiahklge Reisebeschreibung-vonxsFranz Phrard
gefunden-»auswelche-isie lernten-«daß dies Kanale zwischen

den maldlvtscheannselnselten mehr als eine Tiefe von

ZWUUZIS Faden l)ab·en,nnd daß man zur Zeit der Ebbe
sogar durchwaten konne, wobeo das Wasser oft nicht«bb-
der als«"bis csum Gürtel steige; nur, hießes, ein solcher
Durchgang sey gefährlichwegen«der Hahflfche, auch der

Boden mit«seinigen-Ftlixyenbeiat.» .
«

Doch hier blieb kein Wahl. Sie mußtenentweder
auf die Hoffnung verzichten«jemals wieder »indie« be-
ivdhiitesWelt-zurückzukehren,oder-das kühne Wagestiick
unternehmen. Die nächsteInsel schiennicht«-weiterals
etwa eine deutschezMeile-entfernt.—-»Sie«hatt»eubisweilen
dort Rauch .. aufsteigen sehen, folglich war sie nicht ganz
undewohnt.«

- «

·

, ·

Anselm»undHector machten sich eine Art von Lanzen,
indem-sie einige großeMesser an der Spitze eines langen
Bambiis-Rol)rs befestigten. Das waren die einzigen Waf-
fen, mit ivelchenspsiedie-.Hapt1scheadzuweren tiefsten,
überhaupt Alles, was sie von-ihren kleinen absetigteiten
mit sich nahmen, unt-durch keine Last-den- bedenklichen
Gang ndchisltielirkzir erschweren-;- ·Cin Vemd und einlei-
nenes-Beiiitleid war ihre-ganze Bedeckung»Sonne-geru-
stet, erwarteten sie betend am Ufer die niedrigiieEbbez
sobald sie eingetreten war, schwang Anselm die Lanze uber
dem Haupte, rief:- Jn Gottes Namen! und sprang ins
Wasser. Heetor ssolgte. .

.
.

«- lDex Beschlußfolgt«)

Korrespondenz- Nachrichten-
«

Praxi, im.Angust.
Seit einigen Monaten wird lieh der önreiehischenArmee

der Unterricht im Schwimmen allen Ernstcs und inethodisch

betrieben; Ossieiere und Gemeine befleißigensich dieser Kunst
init vielem Eifer« Abgesehen von dem allgemeinen Nutzen-
den das Schwimmen für die Ausbildung- Abhiirtuiig und Ge-

lenkigkeit des Soldaten hat, bieten Feldzslgeder Gelegenhei-
ten gar viele undinancherlen Art dar- wo die großen Vor-·

theile desselben , solvol für einzelne Soldaten als ganze Trupps,
wahrzunehmen sind. Eine der öffentlichenSchwiminübiingem
der ich in diesen Tagen bevrvohiite- zeigte, wie weit man es
beh einem guten Unterrichte iu kurzer Frist darin bringen
kann, und bot zugleich einer-der fremdartigsien und interes-
santeslen Schauspiele dar.

An deineinen Ende der Stadt- am rechtz- Ufkk der Moc-

dan- unsern dergSalpetersiederehrda, wo sich zum Vehnse
derselbendie Crdiiiiwiirse’befiiiden- lvare"iiiiiel)rerekleine Kah-
m mit Preiern und Seier aniinander befestigt. Aus einem

-vdee«rn daran liegenden Fahrgeiige besand sich die zu dieser
Ukbmlg bestimmte Maiinfchuft,- Offieiere und Gemeine- unge-

fähr so an· der Zahl, aus verschiedenen hier garnisonirenden
KOVPSinsedynengeseiztz sie waren bereits entkleidenund har-
ten blos ihre Capottisiscke übergeworfenzeinige- vielleicht mehr

edeehdkm »Am-den Eindruck der Luft, standen ann- nackt-

iiur mit einer-. dis. ausj die Mitte der Lenden reichenden--
Schwiinmhose bekleidet Es war 5 Uhr Nachmittags- heite-
resWettehchoih istqu kühl. Mitten unter dieser Mann-
schaft«bcsand«sichder diese Schwimmübnngenkommandireiide
Ofsirier- (s21««halikalle F-uld)- und demonsirirte mit-lau-
ter Stimme- in den gewöhnlichenmililiirischen Ausdrückem die
Manövres, die er angeben würde, und die Art und Weise-
irsie er sie ausgeführt wissen wollte. Neben diesem Fahrzeuge
war ein kleineres, auf welchem sich ein nackter Man-, eis-
Tainbour und noch ein Soldat befanden. ·Der Nackte, ein
langer Mensch, von starkem Knoclleiibau- brauner Haut- und
schwarzem- brausen Haare-«Mhm sich in der Entfernung mit
seiner Sthioiinmhoseganz wie ein Malahe oder Jiidianer sus-
er hatte-»reine lange Stange in der Hand, mit der er geschickt
das kleine Fahrzeug hin und her schob- als wolle er den Grund
des Flusses sondirenz und so gab es Momente, wo man sich
inserne Welttheile versetzt glaubte. Endlich legte sich das
kleine Fahrzeug an die Seite des größerm und das Manövre
begann. "

Ze- IsinuianoiisiinoeOfficin stellte sich aus den Schnabel
dss Mkspöeusess und rief: »ersier Trupp mache sich fertigt--—7
Neun Mann WCTIM die Mantel ab- und stellten sich aus dM
Rand —- ek ciomMandirtei»Warst-ist« —- und sie sprungen-
lschM Schalleder chmmch zugleich in den Fluß. — Schwim-
niend Achtsko steil-Ichnun, und zogen slußauswårts its se-
csldek Linie soff-«MÄ-bwespe Weise folgte die ganze Mann-
schslsb nnd bildete eine recht-Ntige Kolonne in aufeinander
folgenden Gliede-in

FaunXIIder-ondem linken Ufer u iwen eit; ann- . si

und-endlich kenn- snoiinea die diesen VIII
- rücken, als sollte; daö Ganze eine gedrängte Korn-me sprmiremDies letztere Manbvre gelang nicht ganz- weil die letzte-»Vie-

der gleich anfangs die gehöiigeDislanz nicht beobachtet harten.
Ueberhanpt schienen die ersten Glieder mehr Uebung zu heben-
denn sie verloren ihre Richtung während des ganzen Ma-
ndvreel nicht.

v

In einiger Entfernung von dein Fahrzenge des Kommun-
direnden lag ein eben so·großet- auf dein sich eine Menge Zu-

- schaner befand- so wie eine Ianitscharen-Musie, die wäh-
rend des ganzen Manövres vortrefflich spielte. Nachdem nun

die-«Mannschast ungefähr eine; halbe« Stunde ·isn:.anr,
ließ der Konimandirenbe bevin Stricinmarsche die Komnne zum
Ariaeimi schnell wieder ans Ufer schwimmenz die Atiate be-
stand "daein, Odaß die Mannfchast in die Faikrzeiige einbrach,
und nach Belieben das eine oder das andere ersiieg. Kein
Unfall sidrte diese Uebung, nur ein Mann schien dehnt Her-

. aufsteigen die Kräfte zu verlieren; eil wurde aber sogleichbe-
merkt- und man eilte ihm zu Hülfes
«

·We"r Prag kennt- wird wisset«daß des Punkt- auf wel-
chem dies alles vorging, untersdse schönstenPartien der Pracht-
stadte Europa-s gezählt Mde MUS. Rechts verliert sich der

«

Fluß zivischen»A-nhdhen-«ddeMit Lundhåuseinund andern Ge-
bäuden besetzt sts Links still-sman die Prager Brücke in
ihrer ganzen Pracht- Und VUkchihre Bogen schimmern die herr-

lich beraubte-n Inser durch- an deren Anblick sich ine Frei-ai-
so. gern weidet· Gegenüberprangt das schöne Ampliitlzeatet
der Kseinseith Mlt der herrlichen Burg nnd »den Gesunden
ver Oradschibs sekxönn Die Blend-seine der Thus-M speisen
die STWMI Ver Sonne zurück- und ver-lieben des-I Ganzen
einen eignen Zauber. kalse Ufer waren Mit Zuschalletn be-

deckt, die allmähligsich aus gen Heimweg machten Das Fahr-
zeug- auf dem sich die Regimenthussk befand- füllte sich
ganz Mit Menschen«bewegte sich del-M Schalle der Instrumente
langsam den Flur hinaus, und legte beb dem neuen Schwimm-
hause an.

-

vmmandiisende rechts nach
·


